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Die Pyramiden in Ägypten, die Athener Akropolis, der Taj 
Mahal, die Serengeti, der Grand Canyon, die Inka stadt Ma-
chu Picchu – sie alle haben eines gemeinsam: Es sind 
einzigartige Kultur- und Naturgüter, die unter dem Schutz 
der UNESCO stehen. Die Organisation der Vereinten 
Natio nen verabschiedete im Jahr 1972 ein »Übereinkom-

men zum Schutz des Kultur- und Naturerbes der Welt«, um 
damit Objekte zu bewahren, die von universellem Wert 
sind. Angesichts der aktuellen Bedrohung vieler Ökosys-
teme durch Umweltzerstörungen und Zeugnisse vergan-
gener Kulturen durch terroristische Vereinigungen ist dies 
notwendiger denn je. Ausführlich werden hier alle 1092 
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bisher zum Welterbe erklärten Kultur- und Naturmonu-

mente in Wort und Bild beschrieben – nach Ländern und 

innerhalb dieser von Nord nach Süd geordnet. Kleine 

 Karten geben geografische Orientierung und ein Farbsys-

tem hilft bei der Einordnung in Kultur- (braun), Natur- (grün) 

und sowohl Kultur- als auch Naturerbestätte (blau).

Vorwort
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Seit Juli 2018 stehen sie fest: die neuen Welterbestätten der 

UNESCO. Das Komitee beriet sich im Emirat Bahrain, nahm 

insgesamt 19 Stätten auf und erweiterte eine bereits beste-

hende. Unter den Neuen sind auch zwei deutsche, nämlich 

der Naumburger Dom und die Wikinger stätten Haithabu 

und Danewerk. Zum Natur erbe ernannt wurden beispiels-

weise der Berg Fanjingshan im Südwesten Chinas, das 

Baberton-Makhinjwa-Gebirge in Südafrika oder das Tehua-

cán-Cuicatlán-Tal in Mexiko. Die Tafelberge und Felsmale-

reien im Chiribiquete-Nationalpark Kolumbiens oder die 

über 12 000 Jahre alte Stätte des türkischen Göbekli Tepe 

sind nun ebenfalls Erbe der Menschheit.
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Aasivissuit-Nipisat

EUROPA | Dänemark | Jahr der Ernennung: 2018

Das französische Zentralmassiv ist Teil einer alten kontinentalen 

Riftzone, die in plattentektonischen Rekonstruktionen mit dem 

Nordrand Gondwanas in Verbindung gebracht wird und in der 

Limagne-Randverwerfung (Limagne-Gra ben) am deutlichsten zu 

Tage tritt. Die frühesten Zeugnisse vul ka nischer Aktivität hier sind 

etwa 60 Millionen Jahre alt; in der Auvergne, der Kernregion des 

Zentralmassivs, reichen sie bis zu 20 Millionen Jahre zurück.

Die letzte Eruption eines Vulkans der Chaîne des Puys liegt über 

6000 Jahre zurück; sie wird meist auf das Jahr 4040 v. Chr. datiert. 

Hier handelt es sich um eine in nord-südlicher Richtung verlau-

fende, fast 40 Kilometer lange Kette mit mehr als 80 Vulkanen 

unterschiedlicher Formen (Schlacken kegel vom Typ Strom boli, 

Lavadome vom Typ Mont Pelée, Kraterseen vom Typ Maar). 

Mit den Montagne Noire umfasst dieses Welt erbe auch noch die 

südlichsten Ausläufer des französischen Zentralmassivs. Der Puy 

de Sancy im ebenfalls vulkanischen Massiv der Monts Dore ist 

mit 1886 Metern die höchste Erhebung des französischen Zen-

tralmassivs.

EUROPA | Frankreich| Jahr der Ernennung: 2018

Chaîne des Puys

Die Vulkanberge der Chaîne des Puys (im Bild: 

Puy de Dôme) sind Teil des regionalen 

Naturparks Volcans d’Auvergne.

Mehr als 80 Prozent (etwa 1,7 Millionen Quadratkilometer) – der 

Landfläche Grönlands werden vom Grönländischen Eisschild 

 bedeckt. Fortlaufende Hebungs prozesse führten zu einem etwa 

in West- Ost-Richtung verlaufenden eisfreien Gebiet mit Süßwas-

serläufen und Seen, das im Zentrum dieser 4178 Quadratkilome-

ter großen Welterbestätte steht. Charakteristisch für dieses Gebiet 

sind ein steiles Klimagefälle zwischen Sommer und Winter, starke 

Gezeitenströmun gen an der Küste und eine trockene Steppen-

landschaft als natürlicher Lebensraum unterschiedlicher Inuit- 

Kulturen, deren einendes Band die gemeinsame Nutzung des 

Gebiets für den Lebenserhalt auf der Basis mariner und terres-

trischer Jagd ist. Ebenfalls gemeinsam sind ihnen saisonale, vor-

wiegend im Sommer von Westen nach Osten verlaufende Migra-

tionsmuster, um Zugang zu den Karibu-Jagdgründen zu erhalten. 

Hinzu kommen regionale Tauschsys teme für Rohstoffe wie Sei-

fenstein, Schiefer, Treibholz und Barten (den im Oberkiefer des 

Bartenwals anstelle von Zähnen herabhängenden Hornplatten).Schon im 3. Jahrtausend v. Chr. jagten die 

Inuit hier im zentralen Westgrönland nach 

Meeres- und Landtieren.
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Archäologischer Grenzkomplex

Haithabu und Danewerk

EUROPA | Deutschland | Jahr der Ernennung: 2018

Der heute evangelische, zum größten Teil in der ersten Hälfte des 

13. Jahrhunderts errichtete Naumburger Dom St. Peter und Paul 

gehört zu den bedeutendsten Kathedralbauten des Hochmittel-

alters in Sachsen-Anhalt. Bei dem weithin sichtbar die Dächer der 

Domstadt an der Saale überragenden Sakralbau handelt es sich 

um eine Doppelchoranlage mit je einer Apsis an den beiden 

 Schmalseiten. Ein Novum für die damalige Zeit war, dass im West-

chor des Sakralbaus nicht die üblichen Heiligen, sondern zwölf 

weltliche Stifterfiguren der Kirche dargestellt wurden. Gestaltet 

wurden diese von einem namentlich nicht bekannten, deshalb 

»Naumburger Meister« genannten Architekten und Steinbildhau-

er, der in der Mitte des 13. Jahrhunderts als einer der bedeutends-

ten seiner Zeit wirkte. Ungewöhnlich detailreich sind zudem die 

ebenfalls von ihm und seiner Werkstatt gestalteten, eine figürliche 

Darstellung der Passion Christi zeigenden Reliefs des West-

lettners im Naumburger Dom, der anders als sein östliches Pen-

dant nicht als Lesebühne diente, sondern lediglich zur Abgren-

zung vom Langhaus.

EUROPA | Deutschland | Jahr der Ernennung: 2018

Naumburger Dom

Weltbekannt ist der Dom für die bedeu tenden 

Arbeiten des »Naum burger Meisters« (im Bild: 

Ekkehard II. von Meißen mit Gattin Uta).

Das Befestigungssystem Danewerk und der frühstädtische See-

handelsplatz Haithabu geben Aufschluss über die wirtschaft-

lichen, sozialen und historischen Entwicklungen im Europa zur 

Wikingerzeit. Zwischen dem 8. und 11. Jahrhundert befand sich 

hier an einer Engstelle zwischen dem Ostseearm Schlei und den 

Niederungen der Nordsee bei Schleswig im Norden Schleswig- 

Holsteins der zentrale Knotenpunkt der Handelsnetze zwischen 

Nord- und Westeuropa. Um die Südgrenze ihres Reiches und den 

Handelsweg zwischen Nord- und Ostsee zu sichern, ließen däni-

sche Könige das aus Erdwällen, Mauern, Gräben und einem 

Sperr werk in der Schlei bestehende Danewerk (Dänisch: Dane-

virke) errichten. Wichtigster Handelsort und Verkehrsknotenpunkt 

war die im 10. Jahrhundert in das Befestigungssystem eingebun-

dene  Wikingersiedlung Hai thabu. Dank ihrer gut erhaltenen ar-

chäologischen Funde – darunter Spuren von Straßen, Gebäuden, 

Friedhöfen und einem Hafen – ist die Welt erbestätte ein heraus-

ragendes Zeugnis für den Austausch und Handel zwischen Men-

schen verschiedener kultureller Traditionen im damaligen Europa.

Bedeutende Relikte der Wikingerzeit wie das 

Langschiff sind im Wikinger-Museum Haithabu 

in Busdorf zu sehen.
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In einem kleinen Ziegelbau am Stadtrand von Ivrea gründete 

 Camillo Olivetti im Jahr 1908 eine Werkstatt, in der er mit einigen 

Technikern die Schreibmaschine »M 1« entwickelte. Mit ihr be-

gründete er den Erfolg der nach ihm benannten Firma. 

Von Anfang an zeichnete sich der am 13. August 1868 als Sohn 

einer begüterten jüdischen Familie in Ivrea geborene Olivetti, der 

in Turin und Stanford Elektrotechnik studiert hatte, durch ein für 

die damalige Zeit ungewöhnlich hohes soziales Engagement aus. 

Um einer Enteignung durch die antisemitischen Faschisten Itali-

ens zu entgehen, überschrieb er das Unternehmen im Jahr 1933 

seinem christlich getauften Sohn Adriano. Die ab den 1930er- 

Jahren von führenden italienischen Architekten und Stadtplanern 

unter Adrianos Leitung errichteten Fabrik-, Verwaltungs-, Wohn- 

und öffentlichen Gebäude spiegeln beispielhaft die Ideen des – 

den Menschen als ein soziales Wesen begreifenden – Kommuni-

tarismus (Movimento Communità) wider und wurden 2018 als 

Modell einer Industriestadt des 20. Jahrhunderts in Piemont zum 

Erbe der Welt erklärt.

EUROPA | Italien | Jahr der Ernennung: 2018

Ivrea

Viele Bauten der Welterbestätte wie diese 

Schreibmaschinenfabrik stammen noch aus 

der ersten Phase der Entwicklung von Ivrea.

Kalifatsstadt Madinat az-Zahra

EUROPA | Spanien |Jahr der Ernennung: 2018

»Az-Zahra« (die Blume) hieß die Lieblingsfrau von Abd al-Rah-

man III., nach der er auch seine etwa acht Kilometer westlich von 

Córdoba gelegene Kalifatsstadt benannte – damals einer der 

prunkvollsten Herrschersitze der Welt für an die 30 000 Men schen 

(allein die Leibgarde des Kalifen zählte 7000 Soldaten). Abd al- 

Rahman III., genannt al-Nasir (»der Sieger«) trat im Jahr 912 seine 

Herrschaft an. Als er 961 starb, hatte er die längste und glanzvolls-

te Herrscherperiode in der Geschichte von Al-Andalus vollendet. 

Im Jahr 929 ließ er sich zum Kalifen ausrufen und von allen Kan-

zeln verkünden, er sei nunmehr als »amir al-mu minin« (Beherr-

scher der Gläubigen) anzusprechen. Dabei ging es ihm vor allem 

darum, dem schiitischen Anspruch auf Führung der islamischen 

Weltgemeinschaft einen sunnitisch-ortho doxen Führungsan-

spruch entgegenzuset zen. Als Zeichen seiner Macht ließ er acht 

Jahre später mit dem Bau der Kalifatsstadt Madinat az-Zahra be-

ginnen: eine von einem doppelten Mauerring umwallte, rechtwink-

lige Anlage, die sich terrassenartig über drei Ebenen am Djebel 

al-Arus (»Hügel der Braut«) verteilte und an deren Bau mehr als 

10 000 Bauarbeiter und Stukkateure beteiligt waren.

Im Jahr 1010, als in Córdoba ein Bürgerkrieg 

tobte, wurde die auch als »anda lu si sches 

Versailles« gerühmte Kalifatsstadt geplündert.
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Göbekli Tepe

EUROPA | Türkei | Jahr der Ernennung: 2018

Der etwa 15 Kilometer nordöstlich der südostanatolischen Stadt 

Sanlıurfa gele gene »bauchige Hügel« (türkisch: Göbekli Tepe) 

markiert vermutlich ein gigan ti sches prähistorisches Heiligtum – 

älter als Stonehenge und die Pyramiden. Als steinzeitliche Fund-

stelle identifiziert wurde Göbekli Tepe bereits 1963 von dem 

US-amerikanischen Archäologen Peter Benedict. Aber erst sein 

deutscher Fachkollege Klaus Schmidt erkannte in den 1990er- 

Jahren deren herausragende Bedeutung: In seiner Deutung ist 

Göbekli Tepe ein vor rund 11 000 Jahren entstandener Wallfahrts-

ort mit etwa 20 Kultstätten.

Gebildet wurden diese von riesigen, T-förmigen, kreisförmig 

 angeordneten Steinpfeilern; hinzu kamen oft zwei weitere Stein-

pfeiler in der Mitte. Nach einer länge ren Zeit der Nutzung wurden 

die Kultstätten von ihren Erbauern wieder zugeschüttet, weshalb 

die reich mit Reliefs verzierten Pfeiler exzellent erhalten sind. Zu-

dem entstand so nach und nach der bauchige Hügel, dessen Er-

forschung zeigt, dass der steinzeitliche Mensch schon viel weiter 

entwickelt war, als man das bislang vermutet hatte.

Mit dem Göbekli Tepe schufen Steinzeitmen-

schen das derzeit älteste bekannte monumen-

tale Heiligtum der Menschheit.
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Oase Al-Ahsa

ASIEN | Saudi-Arabien | Jahr der Ernennung: 2018

Die im östlichen Teil der arabischen Halbinsel gelegene Oase 
Al-Ahsa zeugt zum einen von einer jahrtausendealten Besied-
lungsgeschichte und veranschaulicht zum anderen die unter-
schiedlichen Entwicklungsphasen einer Oase im Wechselspiel 
von Natur und Kultur. Nur etwa ein Prozent der rund 2 Mio. Qua-
dratkilomter umfassenden Landfläche Saudi-Arabiens kann land-
wirtschaftlich genutzt werden, der Rest besteht vor allem aus Wüs-
te. Umso bedeutender sind Wasserplätze wie Al-Ahsa: Die etwa 
100 Kilometer von der Golfküste entfernt liegende Oase ist eine 
der ältesten und größten im Mittleren Osten. Sie wird heute von 
rund 650 000 Menschen bewohnt und setzt sich aus mehreren 
kleinen Städten und Gemeinden zusammen mit Hofuf und Al Mu-
barraz als wichtigste Zentren. Grund lage der über ein komplexes 
System erschlosse nen Was ser ver sorgung sind mehrere Wasser 
füh rende Bodenschichten – etwa 30 artesische Quellen bringen 
das kostbare Nass an die Oberfläche der Oase. Bedeutendste 
Dauerkultur sind (derzeit rund 2,5 Mio.) Dattelpalmen, wichtigster 
Wirtschaftsfaktor ist die Ölindustrie: Westlich von Hofuf erstreckt 
sich Ghawar, das größte bekannte Ölfeld der Welt.

Urbanes Zentrum der Oase ist die Stadt Hofuf. 

Das 1551 errichtete Fort Qasr Ibrahim prägt 

das Bild dieser Stadt.
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Antike Stadt Qalhat

ASIEN | Oman | Jahr der Ernennung: 2018

Als einstmals bedeutender Hafen an der Ostküste Osmans zeugt 

Qalhat vom blühenden Handel zwischen Arabien, Ostafrika und 

Indien bis hin zu China und Südostasien in der Zeit vor 1500. Qal-

hat liegt etwa 20 Kilometer nordöstlich der Stadt Sur an der Ost-

küste des heutigen Sultanats Oman. Die Welterbestätte umfasst 

sowohl die von Innen- und Außenmauern begrenzte, sich auf eine 

Fläche von mehr als 35 Hektar erstreckende antike Stadt selbst 

als auch einige außerhalb davon gelegene Nekropolen. Unter 

dem Sultanat von Hormus, das etwa von 1300 bis 1508 den Zu-

gang zum Persischen Golf an der Straße von Hormus kontrollier-

te, entwickelte sich Qalhat zu einem bedeutenden Handelszent-

rum am Arabischen Meer. Von hier gingen Seerouten nach Indien, 

in den Jemen und in den Persischen Golf. Gewaltsam beendet 

wurde die Blütezeit der Stadt mit der Ankunft europäischer Kolo-

nisatoren: Zwar konnte man mit dem portugiesischen Seefahrer 

Afonso de Albuquerque im Jahr 1505 noch eine Art Freund-

schaftsvertrag schließen, doch drei Jahre später kehrten die Portu-

giesen zurück, zerstörten große Teile der Stadt und brachten das 

Sultanat unter ihre Kontrolle.

Bedeutendstes Architekturdenkmal der 

antiken Stadt ist das Mausoleum von Bibi 

Maryam, das Bahauddin Ayez errichten ließ.
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Archäologische Landschaft der 

Sassaniden in der Region Fars

ASIEN | Iran |Jahr der Ernennung: 2018

Zwei Gebäude-Ensembles an den Rändern des Parks Oval 

 Maidan zeugen von einem ehrgeizigen städtebaulichen Projekt 

der weltweit bedeutenden Handelsmetropole, bei dem sich indi-

sche und europäische Einflüsse verein(t)en. 

Zunächst entstand bereits in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun-

derts an der Ostseite des im selben Zeitraum angelegten Parks 

ein Ensemble vorwiegend öffentlicher Bauten im viktorianisch- 

gotischen Stil.

Danach errichtete man überwiegend in den Jahren 1933 bis 1955 

an dessen Westseite Apartmentgebäude und Kinos in einem 

 indisches Design mit Elementen der Art-déco-Bildsprache zu 

 einem auch »Indo-Deco« genannten Stil. 

Beide En sembles zeugen bis heute von einer städtebaulichen 

Modernisierungsphase – auch als ein architektonischer Ausdruck 

jener Bestrebungen, die das damalige Bombay (so der offizielle 

Name der Metropole bis 1996) und heutige Mumbai schließlich 

im Jahr 1947 in ein modernes, unabhängiges Indien führten.

ASIEN | Indien | Jahr der Ernennung: 2018

Viktorianisch-gotische und 

Art Déco-Ensembles in Mumbai

Der in Indien lebende britische Architekt 

Frederick William Steven entwarf die Pläne für 

das 1893 eröffnete Rathaus.

Dieses serielle, sich auf acht archäologische Stätten in Firuzabad, 

Bischapur und Sarvestan im Südosten der iranischen Provinz Fars 

verteilende Welterbe birgt Relikte des zwischen dem 3. und 

7. Jahrhundert herrschenden Sassanidenreichs. Ihren Anfang 

nahm die Dynastie der Sassaniden (auch: Sasaniden) in der Stadt 

Istakhr unweit von Persepolis, wo der Oberpriester Sasan, nach 

dem sie benannt ist, das Amt eines »fratadara« (Hüter des heiligen 

Feuers) bekleidete. 

Er behauptete, ein Nachkomme des letzten achämenidischen 

 Königs Darius III. zu sein: Von dieser Abstammung leitete sein 

Amtsnachfolger Papak, der vermutlich sein Sohn war, seinen 

 Anspruch auf den persischen Thron ab. 

Aber erst dessen jüngerem Sohn Ardashir gelang es im Frühjahr 

224, die Herrschaft über Persien zu übernehmen und das mehr 

als 400 Jahre lang bestehende Sassaniden reich zu gründen. Des-

sen bedeutendste Relikte findet man in der im iranischen Hoch-

land gelegenen Provinz Fars.Die Ruinen des Palasts Ardaschirs I. in 

Firuzabad sind das älteste erhaltene Beispiel 

sassanidischer Architektur.
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Fanjingshan

ASIEN | China | Jahr der Ernennung: 2018

Der 2572 Meter hohe Berg Fanjingshan bietet Tieren und Pflan-

zen einen Lebensraum, deren Ursprünge bis ins Teritär zurückrei-

chen. Der von Karstgestein umgebene, zu gut 95 Prozent von 

Wald bedeckte Metamorphit ist die höchste Erhebung des Wuling- 

Gebirges und erstreckt sich über eine Fläche von rund 402 Qua-

dratkilometern. Seiner isolierten Lage im südwestlichen Bergland 

verdankt er eine so reiche Biodiversität, dass er auch als »Gen-

datenbank Chi nas« bezeichnet wird. Zur Flora und Fauna gehören 

endemische Arten wie die Fanjingshan-Tanne (Abies fanjin g sha-

nensis) und die Graue oder Guizhou- Stumpfnase (Rhinopi -the cus 

bre lichi) sowie gefährdete Arten wie der Chine sische Riesensala-

mander (Andrias davidianus), das Chinesische Moschustier (Mo-

schus berezovskii) und der Königs fasan (Syrmaticus reevesii). 

 Zudem hat Fanjing shan den größten Bu chen urwald bestand der 

subtropischen Region. Im Chinesischen bedeutet Fanjingshan 

»buddhistische Ruhe« – seit der Tang-Dynastie (618–907) ist der 

Berg mit seinen drei Gipfeln ein Pilger ort für Buddhisten. In der 

Ming-Dynastie (1368–1644) wurden hier 48 buddhistische Tem-

pel errichtet, von denen inzwischen viele zerstört sind.

Das südwestliche Bergland Chinas mit dem 

Fanjingshan in der Provinz Guizhou gehört zu 

den malerischsten Topografien des Landes.
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Sansa
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Das Welterbe umfasst sieben über die südlichen Provinzen der 

koreanischen Halbinsel verstreut liegende Bergklöster, die zwi-

schen dem 7. und 9. Jahrhundert gegründet wurden und bis heu-

te als heilige Orte verehrt werden sowie als lebendige religiöse 

Zentren erhalten blieben, in denen täglich der buddhistische Glau-

be praktiziert wird. 

Bei der Verbreitung des Buddhismus in Ostasien spielte Korea 

vor allem als Brücke zwischen China und Japan eine wichtige 

Rolle. Im Land selbst begann sich die auf den Lehren des um 

500 v. Chr. in Nordindien lebenden Buddha, Siddhartha Gautama, 

fußende Religion im späten 4. Jahrhun dert zu verbreiten. Von da 

an hatte diese Glaubensrichtung einen weitreichenden Einfluss 

auf die koreanische Kultur. Am innigsten praktiziert wird der Glau-

be bis heute in der Abgeschiedenheit von Bergklöstern. Als 

 außergewöhnliches Zeugnis dieser spirituellen Praxis wurden 

 diese sieben Bergklöster in den südlichen Provinzen der Halb insel 

zum Erbe der Welt erklärt: Tongdosa, Buseoksa, Bongjeonsa, 

 Beopjusa, Magoksa, Seonamsa und Daeheungsa.

Durch ein die Grenze zwischen materieller und 

spiritueller Welt sym boli sierendes Tor (oben: 

Seonamsa) betritt man einen offenen Hof.
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Verborgene christliche Stätten 

in der Region Nagasaki

ASIEN | Japan |Jahr der Ernennung: 2018

Das Welterbe verteilt sich auf zwölf zwischen dem 17. und 19. Jahr-

hundert entstandene Stätten in den Präfekturen Nagasaki und 

Kumamoto: zehn Dörfer, ein Schloss und eine Kathedrale. Schon 

bald nachdem die ersten Europäer um die Mitte des 16. Jahrhun-

derts nach Japan kamen, begannen christliche Orden dort zu 

missionieren.

Den Anfang machte der später heilig gesprochene Franz Xaver 

(Francisco de Xavier), ein Mitbegründer des Jesui tenordens, der 

in den Jahren 1549 bis 1551 die Arbeit der Missionare in Japan 

leitete. Sein bescheidenes Auftreten und seine Einsicht in die Not-

wendigkeit der Inkulturation – das Kennenlernen und Verstehen 

eines fremden Volkes, seiner Sprache, Religionen und Riten als 

Basis und Voraussetzung jeder Missionstätigkeit – überzeugte 

viele. Innere Machtkämpfe zwischen den missionierenden Orden 

und die Aufdeckung einer Verschwörung gegen den weltlichen 

Machthaber führten dann aber zur Verbannung der Missionare 

und zum (erst 1873 aufgehobenen) Verbot des Christentums. Heute bekennen sich etwa ein Prozent der 

Japaner zum Christentum (oben: Kirche auf 

der Insel Kashiragashima).




